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„Fachlichkeit in Lernwerkstätten – Kind und Sache 
in Lernwerkstätten“ stellt als vierter Band der Reihe 
„Lernen und Studieren in Lernwerkstätten“ die Frage 
nach der spezifischen Fachlichkeit in verschiede-
nen Lernwerkstätten: Was ist „die Sache“, die in Lern-
werkstätten behandelt wird? Welchen Stellenwert hat 
„die Sache“ vor dem Hintergrund einer pädagogischen 
Begleitung? Wie wird „der Sache“ aus pädagogischer 
Sicht begegnet? Wie beeinflusst eine fachliche Sache den 
pädagogischen Umgang in Lernwerkstätten? 
Lernwerkstattarbeit muss sich diesem doppelten Anspruch 
stellen, um Kindern die Begegnung mit Sachen bildungs-
wirksam zu ermöglichen. In den Beiträgen dieses Bandes 
beschreiben die AutorInnen ihre Fokussierung auf „die 
Sache“ in ihren Lernwerkstätten aus verschiedenen fachli-
chen, didaktischen und pädagogischen Blickwinkeln.
Die Reihe „Lernen und Studieren in Lernwerkstätten – Im-
pulse für Theorie und Praxis“ wird herausgegeben von Jo-
hannes Gunzenreiner, Barbara Müller-Naendrup, Hartmut
Wedekind, Markus Peschel und Eva-Kristina Franz.
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Forschend Sachunterricht studieren 
Modulstruktur im Sachunterrichtsstudium an der PH Weingarten
Das Sachunterrichtsstudium an der Pädagogischen Hochschule Weingarten wur-
de von den beteiligten Fächern mit der Einführung des BA-/MA-Studiengangs 
zum WS 15/16 völlig neu gestaltet (s. Abb. 1). In seinem Zentrum steht neu das 
Forschende Lernen (Inquiry-based learning, vgl. z.B. Reitinger 2013). Es zielt 
über das Erlernen und die Anwendung von Forschungsprozessen auf die Entwick-
lung einer forschenden Haltung (Schön 1983). Dazu sollen die Studierenden im 
Gang des Studiums einen vollständigen Forschungszyklus durchlaufen (Reitinger 
2013) und zum Abschluss anhand eigener Forschungsarbeiten ihre Ergebnisse im 
Kontext der aktuellen fachdidaktischen Diskussion diskutieren können (Huber 
2009).
Innerhalb des Studiums sichert die Lernwerkstatt Grundschulzentrum (GSZ) als 
zentrale Schnittstelle den curricularen Aufbau in Kooperation mit dem Sachunter-
richt und den beteiligten Fächern. Dieser Beitrag stellt die konkreten Planungen 
für das Sachunterrichtsstudium vor.
Ausgangspunkt zu Studienbeginn sind die Lernvoraussetzungen und -wege von 
Kindern (BA-Module 1 und 2). Sie dienen dazu, die Studierenden gegenüber 
Lernprozessen von SchülerInnen zu sensibilisieren. Die Studierenden werden zu-
dem in Fachveranstaltungen in fachliche Modelle und in Elemente der Meta-
reflexion eingeführt. Durch die wiederholte Begegnung mit Lernvoraussetzungen 
wird auf diesem Weg eine Vernetzung zwischen Fachbezügen und Sachunter-
richtsdidaktik angebahnt. Im Mittelpunkt der Folgemodule (BA-Module 3 und 4) 
sowie des Praxissemesters (ISP) stehen Lerngelegenheiten (Sachbegegnungen und 
Aufgaben), die SchülerInnen in ihrer Vielfalt ansprechen. 
Im Mastermodul (MA) werden die im Bachelor-Studium (BA) erworbenen 
Kompetenzen zusammengeführt und zur Planung und Erforschung von Lern-
umgebungen weiterentwickelt. Das gemeinsame Lernen von SchülerInnen, 
Studierenden, Lehrkräften in der Praxis und Hochschullehrenden wird durch 
Kooperationen, gegenseitige Lernimpulse und Unterstützungsangebote, z.B. im 
Professionalisierungspraktikum (PP), ermöglicht. Das Modul führt die bislang 
eher distanzierte Zusammenarbeit der Phasen der Lehrerbildung systematisch 
zusammen und ermöglicht kumulatives Lernen.
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Abb. 1: Forschend Sachunterricht studieren – Modulstruktur des Sachunterrichtsstudiums im 
Grundschulstudiengang der PH Weingarten
Schülervorstellungen als Lernvoraussetzungen nutzen  
(Module 1 und 2)
Mit „Schülervorstellungen“ werden hier alle Erklärungen bezeichnet, die Schüler-
Innen zu einem Phänomen äußern und die ihnen plausibel erscheinen. Quellen 
solcher Vorstellungen sind Erfahrungen mit dem eigenen Körper und der un-
mittelbaren Umwelt, Erfahrungen mit Sprache und Erfahrungen mit Unterricht. 
Schülervorstellungen können mehr oder weniger stark von fachlichen Vorstellun-
gen zu einem Phänomen abweichen, sind aber nicht auf SchülerInnen beschränkt, 
sondern werden lediglich aus dem Blickwinkel des Unterrichts als solche bezeich-
net (Weitzel 2014: 88f ).
Ausgangslage
Grundschullehrkräfte wissen häufig wenig über Vorstellungen, die ihre Schüler-
Innen in den Unterricht mitbringen (Amin et al. 2014). Einige gehen davon aus, 
dass Kinder über keine Vorstellungen zu naturwissenschaftlichen Themen ver-
fügen, also „weißen Blättern“ gleichen, die durch Unterricht erst „beschrieben“ 
werden (Gomez-Zwiep 2008). Von verschiedener Seite wurde angemerkt, dass 
Grundschullehrkräfte stellenweise über lückenhaftes und wenig kohärentes Fach-
wissen zu Sachunterrichtsthemen verfügen (vgl. Zusammenfassung bei Loughran 
2014). Ohne angemessenes Fachwissen erscheint es aber kaum möglich, weniger 
tragfähige Schülervorstellungen als solche zu identifizieren und von fachlich ange-
messenen Vorstellungen abzugrenzen. 
Als Reaktion auf dieses Defizit wurden Qualifizierungsprogramme aufgelegt, die 
explizit das Fachwissen von Grundschulstudierenden und -lehrkräften fördern 
sollten (Schibeci & Hickey 2000). Ihre Wirkung blieb jedoch begrenzt, weil ande-
re Aspekte professioneller Handlungskompetenz von Lehrkräften vernachlässigt 
wurden. Dazu zählen etwa Überzeugungen der Lehrkräfte zur Gestaltung von 
Sachunterricht (Riegle-Crumb et al. 2015) oder auch die Erarbeitung und Ver-
mittlung geeigneter Unterrichtsstrategien für die Erhebung und den Umgang mit 
| 111Forschend Sachunterricht studieren
Schülervorstellungen (Akerson et al. 2009). Als Katalysator für die professionelle 
Entwicklung von (angehenden) Lehrkräften scheinen sich unterschiedliche Re-
flexionsstrategien zu erweisen, die in unterschiedlichen Mentoring-Ansätzen ver-
wirklicht werden. (Capps & Crawford 2013). Hierzu zählt z.B. fachdidaktisches 
Coaching (Schnebel & Kreis 2014).
Schlussfolgerungen
Studienanfänger kennen kaum Schülervorstellungen zu Sachunterrichtsthemen, 
zum Teil verfügen sie selbst über die gleichen oder ähnliche Vorstellungen – und 
vor allem begrenztes Fachwissen – wie ihre SchülerInnen. Die Begegnung mit 
Schülervorstellungen wird daher im neu strukturierten Sachunterrichtsstudien-
gang an der PH Weingarten an den Anfang gestellt. Dabei sind drei Ziele leitend: 
1. Die Studierenden erhalten die Möglichkeit, sich der Existenz von Schüler-
vorstellungen bewusst zu werden und werden herausgefordert, sich mit ihren 
eigenen Vorstellungen zu einem Thema auseinander zu setzen und diese zu 
hinterfragen. 
2. Die Studierenden erfahren in diesem Prozess, dass ihre Erklärungen von All-
tagsphänomenen (z.B. Was schwimmt, was sinkt? Wo überall im Körper ist 
Blut und wie gelangt es dahin?) trotz intensiver Schulbildung häufig näher an 
Schülervorstellungen liegen als an fachwissenschaftlichen Erkenntnissen oder 
Modellen. 
3. Die Beschäftigung mit Schülervorstellungen ermöglicht es, fachliche Vor-
stellungen – und damit einen für die spätere Unterrichtsgestaltung zentralen 
Aspekt – zu integrieren und auf diese Weise fachliche mit didaktischen Lehrver-
anstaltungen eng zu verknüpfen.
Die Studierenden sollen die an Alltagsfragen orientierte Beschäftigung mit fach-
lichen Grundlagen als „sinnvoll“ erleben und erfahren zudem im eigenen Lern-
prozess die Problematik „trägen Wissens“ (Renkl 1996). Es ist zwar verfügbares 
fachliches Wissen, das aber nicht auf konkrete Situationen übertragen werden 
kann. Aus dieser Erfahrung können die Studierenden einerseits die Frage ab-
leiteten, welches Wissen durch Unterricht erlangt werden soll und andererseits 
wie dieses Wissen vermittelt werden kann. 
Methodisch orientiert sich die Seminargestaltung dabei am Untersuchungsplan 
des Modells der Didaktischen Rekonstruktion (Kattmann et al. 1997), das die 
Vorstellungen der SchülerInnen den fachlichen Vorstellungen als gleichwertig ge-
genüberstellt. Die Erfahrung der Dissonanz zwischen trägem fachlichen Wissen 
und aktivierbarem Anwendungswissen soll die Entwicklung von adäquateren Vor-
stellungen über Bedingungen und Ablauf erfolgreicher Lernprozesse von Kindern 
fördern (Larkin 2012). Daran aufbauend werden Strategien und Methoden für 
die Rekonstruktion von Schülervorstellungen (Kattmann 2007) vorgestellt bezie-
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hungsweise erprobt und damit erste Zugänge zur Diagnose heterogener Lernvor-
aussetzungen geschaffen. 
Zentraler Seminarbaustein sowohl für die Erhebung wie auch für den Umgang 
mit den Vorstellungen ist die kriteriengeleitete Reflexion der eigenen Handlung, 
die sich auf die Eignung des Erhebungsinstrumentes (z.B. Kartenabfrage grafisch/
textuell, Mind map, Concept map, Fragebogen etc.) und die Eignung der ge-
planten Handlung (z.B. bezogen auf die Schülervorstellung, Grad der Schüler-
aktivierung, Zielorientierung) bezieht. Die Studierenden durchlaufen das Zu-
sammenspiel aus Konfrontation mit einer Schülervorstellung, Entwicklung der 
fachlichen Vorstellung, eigener Erhebung von Schülervorstellungen und Planung 
an mehreren Beispielen, um das einmal erlernte Verfahren zu automatisieren und 
Sicherheit im Umgang mit unterschiedlichen Erhebungs- und Vermittlungs-
instrumenten zu erhalten. 
Ein weiteres Anliegen dieses ersten Studienabschnittes ist es, die Studierenden an 
Forschungsinstrumente heranzuführen, die sie später als reflektierte Praktiker für 
den professionellen Umgang mit Unterricht benötigen. Für die Datenauswertung 
werden entsprechend der Individualität der Schülervorstellungen bevorzugt quali-
tative Verfahren (v.a. der qualitativen Inhaltsanalyse, Concept mapping, Struktur-
Lege-Techniken) eingeführt.
Anschlussfähige Lerngelegenheiten – Modul 3 und 4 (Bachelor) 
Aufbauend auf der Fähigkeit zur Erhebung und Diagnose von Schülervorstellun-
gen in den Modulen 1 und 2 reflektieren die Studierenden ihre Rolle als Lehrkraft 
und ihre Berufsentscheidung und gestalten in den Folgemodulen erste Lerngelegen-
heiten für SchülerInnen. Unter Lerngelegenheiten werden hier kleinräumige Bau-
steine komplexerer Lernumgebungen verstanden: Sie können einzelne Unterrichts-
phasen bis hin zu Unterrichtsstunden umfassen. 
Ausgangslage 
Studienphasen mit Praxisbezug dienen auch der Berufsorientierung. Der Einblick 
in das Berufsfeld Schule soll den Studierenden helfen, den Berufswunsch kritisch 
zu überdenken (Reinhoffer & Dörr 2008). Ferner gilt es, gerade in Lernwerk-
stätten die Rollengestaltung als LernbegleiterIn auch in offenen Lernsettings zu 
erkunden, zu erproben und auszuwerten (z.B. Schude et al. 2016).
Die Entwicklung von Unterrichtsplanungs- und Gestaltungskompetenz ist eine 
zentrale Aufgabe der Ausbildung angehender Lehrkräfte (KMK 2014). In den 
Bildungswissenschaften wie in den Fachdidaktiken wird davon ausgegangen, dass 
diese Kompetenz erlernbar ist (Kunter et al. 2011). Der universitären Lehrer-
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bildung wird dabei traditionell die Aufgabe zugeschrieben, das nötige fachliche, 
fachdidaktische und pädagogische Professionswissen zu vermitteln. Dieses Profes-
sionswissen soll dann v.a. in der zweiten Lehrerbildungsphase – dem Referenda-
riat – dazu genutzt werden, Unterricht zu planen, zu gestalten und zu reflektieren.
Jedoch beklagen angehende Lehrkräfte beim Berufseinstieg häufig ein Theorie-
Praxis-Dilemma (Bromme & Tillema 1995), das unter anderem auf einseiti-
ges theoretisches Professionswissen und fehlende Handlungsroutinen für die 
Bewältigung von Anforderungen des Unterrichts zurückgeführt wird. Während 
zu Teilfacetten der Entwicklung professioneller Handlungskompetenz mittler-
weile einige empirische Daten vorliegen (z.B. König 2015), wurde der Prozess 
der Lehrerprofessionalisierung in den gängigen Modellen zur Beschreibung von 
professioneller Handlungskompetenz eher vorausgesetzt als intensiv diskutiert 
(z.B. Helmke 2014). 
In jüngster Zeit wurden erste theoretische Rahmenmodelle für die Entwicklung 
von Planungs- und Gestaltungskompetenz auf der Grundlage von Professions-
wissen entwickelt, die für die Gestaltung des Sachunterrichtsstudiums fruchtbar 
werden können. Stender et al. (2015) beschreiben den Übergang von Professions-
wissen zu Handlungskompetenz als dreischrittigen Transformationsprozess aus 
1) domänenunspezifischer Interpretation des Professionswissens ohne konkrete 
Anwendung auf Unterrichtssituationen, 2) Anwendung in ersten konkreten Un-
terrichtssituationen (Kompilierung), bei der u.a. Pläne über die Planung, Gestal-
tung und Reflexion von Unterricht konkretisiert werden, und 3) Feinabstimmung 
durch wiederholte Anwendung in Unterrichtssituationen. 
Schlussfolgerungen 
Das Planen und Umsetzen solcher von den Schülervorstellungen ausgehenden 
Lerngelegenheiten zu ausgewählten Sachunterrichtsthemen ist anspruchsvoll. 
Wir gehen davon aus, dass die Seminarinhalte 1) das nötige Professionswissen 
zur Planung und Gestaltung von Lerngelegenheiten vermitteln, 2) Anwendungs-
möglichkeiten für die Umsetzung der Planungsergebnisse generieren und 3) 
vielfältige Möglichkeiten zur Reflexion der Planungen und Umsetzungen bereit-
stellen sollten. Daher werden die Seminare der Module 3 und 4 zur Planung 
von Lerngelegenheiten mit dem Praxissemester (Integriertes Semesterpraktikum 
– ISP) kombiniert. Gerade hier sollen Theorie-Praxis-Verknüpfungen stattfinden. 
Spezielle Reflexionsveranstaltungen dienen dazu, die eigene Berufsentscheidung 
(Selbstvergewisserung) und die Rollenausgestaltung (Reflexivität und Kompeten-
zerwerb) zu überdenken. Damit sollen die ersten Umsetzungen einer konkreten 
Unterrichtsplanung reflektiert und Überarbeitungen angeregt werden mit dem 
Ziel, die Planungen der Lerngelegenheiten zu konkretisieren, für die Lerngruppen 
stärker zu adaptieren und mit Blick auf künftige Planungen zu generalisieren. 
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Auch die Praxisphasen sind in unserem Konzept Gegenstand des forschenden Ler-
nens der Studierenden. Die Studierenden wählen sich individuelle Forschungs-
schwerpunkte und generieren dazu passend ein spezifisches Selbstevaluations-
modell (Altrichter & Posch 2007). Die dabei stattfindenden Lernprozesse werden 
konstruktivistischen Lehr- und Lernprinzipien gerecht, da sie situiert, also anhand 
authentischer Probleme in multiplen Kontexten und unter verschiedenen Pers-
pektiven und in sozialen Kontexten ablaufen (z.B. Fichten 2013).
Das Grundschulzentraum stellt ein Kernelement in diesem Prozess dar, indem 
es 1) ein Lernort für Lernprozesse zwischen Peers ist, 2) über die Bereitstellung 
von Materialien und Medien vielfältige Anregungen für die Planung und Erstel-
lung von Lerngelegenheiten bereit hält, 3) über die Einladung von Schulklassen 
die Möglichkeit zur Erprobung zuvor erarbeiteter Lerngelegenheiten bietet und 
4) Diskussionen und Reflexionen initiiert mit erfahrenden Tutoren, Hochschul-
lehrenden und Lehrkräften, die ihre Schulklassen in das Grundschulzentrum be-
gleiten. Erhebungsverfahren wie teilnehmende Beobachtung, Schüler-Befragung, 
Auswertung von Schülerarbeiten, Leistungstests, Befragung der Lehrkraft usw. 
orientieren sich an den Fragestellungen der Studierenden. Die Erhebungen wer-
den mit zunehmendem Umfang und methodischer Komplexität von den Studie-
renden durchgeführt (Heinrich-Dönges et al. 2018). 
Lernumgebungen – Mastermodul
Eine moderat konstruktivistische Interpretation des Lernens geht davon aus, dass 
Lernende ihren Lernprozess anhand der Angebote der Umwelt selbst gestalten 
(Mandl & Reinmann-Rothmeier 1995). Lernende finden persönliche Zugänge 
und wählen aus dem Lernangebot auf Grundlage ihrer intrinsischen Motivation 
und ihres individuellen Interesses spezielle Angebote aus, sie lernen auf der Basis 
ihres Vorwissens, folgen subjektiven Verarbeitungsweisen und gehen individuell 
unterschiedlich mit Vorschlägen, Impulsen und Rückmeldungen Lehrender um 
(Hasselhorn & Mähler 1998). Dies gilt gleichsam für SchülerInnen wie für Stu-
dierende. Es findet eine Komplexitätssteigerung statt: Aufbauend auf der Arbeit 
mit Schülervorstellungen und der Planung, Gestaltung und Reflexion von Lern-
gelegenheiten stehen Lernumgebungen im Mittelpunkt des Mastermoduls. Die 
Lernwerkstatt Grundschulzentrum soll dabei von den Studierenden als Lernum-
gebung sowohl für eigene Lernprozesse als auch für die Entwicklung einer Lern-
umgebung für SchülerInnen genutzt werden.
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Ausgangslage
In Anlehnung an Kahlert (2016: 141) werden unter einer Lernumgebung die 
materiellen und immateriellen Bedingungen verstanden, die das Lernen beein-
flussen. Neben den räumlichen und zeitlichen Strukturierungen, den Inhalten 
und Themen sind dies u.a. die zur Verfügung gestellten Materialien und Medien, 
die Unterrichtsmethoden, die Person der Lehrkraft und ihr Verhalten. System-
theoretisch gesehen ist eine Lernumgebung die Grenze zwischen einem lehrenden 
und einem lernenden System. Denn in einer von Lehrenden arrangierten Lern-
umgebung kreieren Lernende eine für sie individuell wirksame Lernumgebung.
Eine Lernumgebung bietet ein komplexes Lernangebot, das aber keine Garan-
tie auf Lernerfolg bietet (Dubs 1995: 893). Für angehende Lehrkräfte ist es da-
her essentiell, die eigenen Einstellungen zu klären (Wagner 2016) und „starke 
Lernumgebungen“ zu identifizieren. Diese sind dadurch charakterisiert, dass sie 
Lernende in Kooperation und ins Gespräch bringen, damit sie Wissen aus unter-
schiedlichen Perspektiven betrachten und in verschiedenen Zusammenhängen 
(neu) einordnen (z.B. Lankes 1997). Bei der Planung und Gestaltung akzentu-
ieren Lehrkräfte attraktive Lernziele und tragen über ihre Rückmeldungen dazu 
bei, dass die Lernenden die Erfahrung machen, etwas zu können („Kompetenz-
motivation“, z.B. Weinert 1996: 7). 
Lernunterstützungen fungieren als „Bindeglied“ zwischen dem Lernangebot der 
Lehrkraft und der Nutzung durch die SchülerInnen (vgl. Helmke 2014). Ihre 
Form ist entscheidend für höheren Lernerfolg (Krammer 2009). Kognitiv akti-
vierender Unterricht ist nur möglich, wenn eine entsprechende Unterstützung 
der Lehrkraft erfolgt (vgl. Möller 2006). Die Diagnose des aktuellen Lernstands 
von Lernenden kann als Grundvoraussetzung von prozessorientiertem Lehrperso-
nenhandeln angenommen werden (Schnebel 2013). Basierend auf der Arbeit von 
Wagner (2014) können verschiedene mehr oder minder erfolgreiche Lernunter-
stützungsmuster (inhaltsorientiert, organisationsorientiert und lernprozessorien-
tiert) identifiziert werden. 
Schlussfolgerungen
Unterrichtsplanung hat im Hinblick auf Lernumgebungen zum Ziel, diese so 
zu gestalten, dass sich die bei Lernenden intendierten Lernprozesse mit hoher 
Wahrscheinlichkeit ereignen. Studierende können dies selbst erproben, indem sie 
eigenständig eine Lernumgebung bearbeiten beziehungsweise selbst eine Lernum-
gebung für SchülerInnen planen und erproben. 
Während einer eigenen Erprobung können sie ihre Erfahrungsprozesse doku-
mentieren (Lerntagebuch), analysieren und auf theoretische Grundlagen bezie-
hen. Dafür bieten die verschiedenen Bereiche des GSZ (z.B. Schreinerwerkstatt, 
Schuldruckerei, Schulgarten, Experimentierboxen) unterschiedliche Themen-
stellungen. 
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In mehrerlei Hinsicht finden dabei Vernetzungen statt: Themenstellungen lassen 
sich nicht allein auf den Sachunterricht beschränken, sondern beziehen ganz im 
Sinne Didaktischer Netze (z.B. Kahlert 2012) fächerübergreifend verschiedenste 
Aspekte ein. Zu den verschiedenen Themen können Peers und die unterschied-
lichsten außer(hoch)schulischen Partner in den Blick und ins Spiel kommen. 
Gespräche bringen eine Auseinandersetzung mit verschiedenen Sichtweisen und 
motivieren zu einem forschenden Lernen ganz im Sinne der Entwicklung einer 
forschenden Haltung.
Das forschende Lernen nimmt dann aber auch die Lernprozesse von Kindern in 
den Blick. Studierende entwerfen auf Basis der (Material-)Angebote der Lern-
werkstatt selbst Lernumgebungen (Stationen-Arrangements bis hin zu Projekten), 
um sie mit Kindern zu erproben. Wie können Rahmenbedingungen angepasst 
werden? Wie ist die Strukturierung zu gestalten, die ja besonders für leistungs-
schwächere SchülerInnen wichtig ist (Hartinger & Hawelka 2005)? Hier gilt es 
für die Studierenden, differenzierte Lernwege der SchülerInnen vorauszudenken 
und anzubieten. Damit arbeiten Studierende auch an der Kompetenz, eine Se-
quenz offenen Lernens planen und realisieren zu können.
Eine Erprobung kann im Rahmen des Professionalisierungspraktikums erfolgen. 
Sie kann in Räumen des GSZ stattfinden oder an Schulen der Region. Hierbei 
sollen die Studierenden lernen, heterogene Lerngruppen zu begleiten und diffe-
renziert zu fördern. Eine wirksame Lernunterstützung baut auf kognitive Aktivie-
rung, Strukturierung, Adaptivität (z.B. Steffensky et al. 2012): Wie verhalten sich 
Lehrende in Lernumgebungen adaptiv? Wie passen sie ihre Lehrangebote und 
Interventionen an die Bedürfnisse und Fähigkeiten der SchülerInnen an? Die Stu-
dierenden sollen Lernprozesse sowohl aktivieren als auch unterstützen und ihre 
Handlungen entsprechend der Zielsetzung anpassen (vgl. Seidel 2010).
Es sind vielfältige Forschungsfragen der Studierenden vorstellbar, sie können sich 
z.B. auf die Veränderung von Schülervorstellungen beziehen (s. Pfeil 1, Abb. 1), 
auf die Aufgabengestaltung (Pfeil 2) oder auf die Adaptivität von Lernunterstüt-
zung durch das Prinzip minimaler Hilfe (Wood & Wood 1996). 
Forschendes Lernen in Studium und Beruf –  
Professionalisierungspraktikum (PP) und Abschlussarbeiten
Im Verständnis des Lehrerberufs als Profession (Schön 1983) gelten Wissen und 
Überzeugungen von Lehrkräften als Voraussetzungen für professionelles unter-
richtliches Handeln (vgl. Oser 2007). In den subjektiven Vorstellungen der 
Lehrkraft von Schule und Unterricht nehmen aber ihre Erfahrungen der eigenen 
Schulzeit eine prominente Stellung ein (vgl. Wahl 2006). Professionelles lebens-
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langes Lernen beginnt also nicht erst mit dem Eintritt in den Beruf. Folglich 
gilt es für Studierende, sich ihrer bisherigen handlungsleitenden Vorstellungen 
bewusst zu werden, diese zu hinterfragen und gezielt zu verändern. Das Forschen-
de Lernen ermöglicht die differenzierte Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Wissen und seiner aktiven Erweiterung im Rahmen eines subjektiv relevanten 
Forschungsvorhabens – und zwar unabhängig vom jeweiligen Professionalisie-
rungsstand (Altrichter & Posch 2007). 
Ausgangslage 
Der Beruf der Lehrkraft ist von permanenten Veränderungen und vielfältigen Un-
sicherheiten gekennzeichnet (vgl. Schrittesser 2011), die ständiges Weiter- und 
Neulernen sowie die Weiterentwicklung der eigenen Berufspraxis erforderlich 
machen. Die Wirkungsforschung (Lipowsky 2010; Timperley 2007) hat herausge-
stellt, dass eine erfolgreiche Veränderung des SchülerInnen-Lernens als Schlüssel-
motivation zur nachhaltigen Veränderung des eigenen Unterrichtshandelns gelten 
kann. Der Ansatz „Lehrerinnen und Lehrer erforschen ihren Unterricht“ (Altrich-
ter und Posch 2007) richtet sich deshalb darauf aus, wie Lehrkräfte ihren Unter-
richt und seine Ergebnisse selbst erforschen und damit ihren Unterricht anhand 
selbstgewählter Fragestellungen weiterentwickeln können. Dieser Fokus auf „den 
Kern des LehrerInnen-Berufs“ kann auch Studierenden helfen, handlungsleitende 
Kognitionen zu reflektieren, verändern und weiterzuentwickeln. 
Mit Schön (1983) verstehen wir unter Professionalisierung die Fähigkeit zur 
Selbstentwicklung aufgrund subjektiv relevanter Reflexionen und wir gehen 
mit Groeben et al. (1988) davon aus, dass das Lernen von WissenschaftlerInnen 
strukturell dem Lernen in (beruflichen) Alltagssituationen ähnelt. Deshalb orga-
nisieren wir den Studierenden Kooperationsmöglichkeiten auch mit erfahrenen 
Lehrkräften, um das gemeinsame Lernen in allen Professionalisierungsphasen zu 
unterstützen. Wir erwarten Synergieeffekte dieser Kooperation, indem sich Lern- 
und Forschungsimpulse bei allen Beteiligten ergeben. 
Schlussfolgerungen
Das Professionalisierungspraktikum (PP), Abschlussarbeiten und Fortbildungs-
projekte bieten Anlässe für Kooperationen zwischen Studierenden, erfahrenen 
Lehrkräften und Hochschullehrkräften im Hinblick auf das forschende Lernen. 
Ein Beispiel stellt das von der Internationalen Bodenseehochschule (IBH) geför-
derte Forschungsprojekt INTeB (Innovation naturwissenschaftlich-technischer 
Bildung an Grundschulen der Region Bodensee) dar. Studierende, Hochschul-
lehrende und DoktorandInnen entwickelten gemeinsam in zyklischen Ent-
wicklungs- und Erprobungsphasen eine Lernumgebung zum Thema Fliegen. 
Interessierte Lehrkräfte erprobten die Materialien in ihren dritten und vierten 
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Grundschulklassen und nahmen an Fortbildungs- und Coachingmaßnahmen an 
der Hochschule teil. Dabei entwickelten sie Unterrichtssequenzen zum Einsatz 
dieser Lernumgebungen, passend zu ihren spezifischen Klassen. Anknüpfungs-
punkte für Forschungsarbeiten – auch von Studierenden – ergaben sich im Be-
reich des SchülerInnen-Lernens, aber auch des Lernens der Lehrkräfte. 
Auch das Fortbildungsprojekt PROFI (Professionalisierung von Lehrkräften 
durch schulbezogene Fortbildungen), das adressatenbezogene Fortbildungen mit 
Transferunterstützung organisiert und gestaltet, bietet Gelegenheiten für vielfäl-
tige Kooperationen über die bestehenden Systemgrenzen hinweg (Heinrich et 
al. 2010). In diesem Projekt wurden nicht nur durch Fortbildungsbausteine vor 
Ort vielfältige Lernumgebungen für Schulklassen gestaltet, sondern es wurde z.B. 
auch der Frage nachgegangen, wie sich die beruflichen, themenbezogenen Inter-
essen durch Fortbildungsbausteine verändern. 
Im Moment wird ein design-based-research-Baustein des Projekts WeLF (Werk-
statt für entdeckendes Lernen und Forschen) entwickelt. Er soll das gemeinsame 
Lernen von SchülerInnen, Studierenden, Lehrkräften und Hochschullehrenden 
durch Kooperationen und gegenseitige Lernanlässe und Unterstützungen ermög-
lichen, unterstützen und erforschen. Dabei könnten Studierende von Praktiker-
Innen aus der Alltagspraxis heraus generierte Fragestellungen bearbeiten, Inter-
ventionen entwickeln, in Kooperation mit den Praxispartnern umsetzen und 
auswerten. 
Gesamtfazit
Das Forschende Lernen stellt die Leitlinie für einen spiralcurricularen Aufbau 
des Sachunterrichtstudiums an der Pädagogischen Hochschule Weingarten. Zu 
Studienbeginn setzen sich die Studierenden mit fachlichen Modellvorstellungen, 
Lernvoraussetzungen und -wegen von Kindern und mit den eigenen Vorstellun-
gen auseinander. Auf dieser Basis entwickeln sie kleinräumige Lerngelegenheiten 
(Sachbegegnungen und Aufgaben) für eine heterogene Schülergruppe. Im Master-
modul planen und erforschen die Studierenden komplexere Lernumgebungen, 
die auch kooperativ mit erfahrenen Lehrkräften in der schulischen Praxis umge-
setzt werden. Die an der mehrphasigen Lehrerbildung beteiligten Personen und 
Institutionen dürften so in eine engere Zusammenarbeit kommen. 
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